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Mondtags, den 1. Decembr. 
A b r a h a m GOtt lob Rosendergs in 
^ Mertschüy, wie auch des Mertschü-
yer Creyses würdigsten Seniors , und 
Mitglieds der deutschen Gesellschaften zu 
Leipzig und Rönigoberg, Gchlcsiscke Re-
formattonsgesckichte, nach des seel.Herrn 
Verfassers Absterben von einem Freunde 
desseloen zum Drukke befördert. Bres-^ 
lau, bey I o h . Erlöst Meyer, 1767. in gros 
8ar>. i 2llph. Bogen 

Wir machen hier unsern Lesern ein Werk 
bekannt, welches das erste in seiner Art ist, 
welches so viel Unterhaltendes vor die Freun¬ 
de der Religion hat, daß sie es ohnstreitig mit 
eben dem lehrreichenVergnügen lesen werden, 
als wir dabey empfunden haben. Der ver¬ 
diente H^ Verf. hat demselben alle nur mögli¬ 
che Vollkommenheit ertheilet, so viel nehmlich 
seine ausere Verhältniße, die nicht immer nach 
Wunsch in unsrer Gewalt sind, erlaubten. 
Wem nur die ersten Anfangsgründe der schle-
sischen Gelehrtengeschichte bekannt sind, der 
wird wissen, daß auser den Nachrichten in Cu-
reus, Schikfuß, Lucä, Henelius, Hanke, The-
besius, Fibiger, und einigen kleinen Schriften 
von weniger Erheblichkeit und Zuverläßigkeit, 
nur selme und zerstreute Stütkeingedrukten 
Büchern von der Kirchengeschichte unsers 
Landes vorkommen. Zu einer zusammen-
hangendenHistorie gehörten also Handschrift¬ 
liche Nachnamen, die nicht iederman so glük-
lich ist zu seinem Gebrauch zu haben. Es ist 
wahr, Buttisch hat in seinen Schlesis.Relig. 

Akten, eine beträchtliche Menge von Materia¬ 
lien gesammlet; allein,es ist auch bekannt,wie 
viel kritische Behutsamkeit bey der Nutzung 
derselben erfordert wird. Auserdem werden 
noch viele andere gedrukte und geschriebene 
seltne Aufsätze nöthig seyn, die der Geschicht¬ 
schreiber genau kennen muß, wenn er nicht den 
Unwillen der Leser über langst bekannte Nach¬ 
richten erregen wil. Man kan es dem H. Ro-
senberg zutrauen, daß er dieses vollkommen 
eingesehen, daß er sich die anferste Mühe gege¬ 
ben, alles das in seine Gewalt zu bekommen, 
was ihm zu Erreichung seiner Absicht dienen 
konnte, auch nur ein fiüchtigerBllk aufdie hier 
angeführten Schriftsteller wird iedem über¬ 
zeugen können, daß der H.R. die brauchbar¬ 
sten und besten Quellen zu seinemNutzen ange¬ 
wendet habe. I n den Augen eines Kenners 
ist das allemal eine wichtige Empfehlung ei¬ 
nes historischen Werks. Allein hierzu kommt 
noch die Ordnungen welcher diese gesammlete 
Nachrichten vorgetragen worden. Man solle 
glauben, daß die Zeitfolge der beste Führer in 
dieser Art von Untersuchungen wäre. Und in 
der That überreden sich auch dienuisienvon 
unsern neuern Hisiorienschreibern. Wir 
leugnen es auch selbst nicht. Nur das einzige 
wünschten wir noch, daß man uns die Haupt¬ 
begebenheiten aus dem Gesichtspunkte zeig-
te, in dem alle kleinern sich vereinigten, daß sie 
ihnen iederzeit durch die richtige Stellung ein 
größeres Licht ertheilten, anstatt sie zu verduw 
kein, oder dm Antheil zu schwächen. Man 



wird diesen Fehler gewöhnlich finden, weil 
man sich begnüget, die Geschichte so zu behan¬ 
deln, wie es die bekanntgemachten Nachrich¬ 
ten am bequemsten zulassen. Die alten tlaßi-
fthen Schriftsteller wüsten dieses vollkommen 
zu vermeiden, weil sie zu viel Einsicht und Ge-
schmak besaßen, ihren Vorgängern blos ohne 
Wahl nachzuerzehlen. Sie waren entweder 
die Hauptpersonen dieser beschriebenen Bege¬ 
benheiten selbst, oder sie hatten einen so großen 
Einfluß in dieselben, daß sie allezeit das Ge¬ 
schehene aus dem wichtigsten Gesichtpunkte 
faßen und auch vorstellen konnten. Fehlten 
ihnen diese vortheilhaften Umstände, so wähl¬ 
ten sie sich doch wenigstens solche zu ihrenFüh-
rern, die in diesen Verhältnißen sich befunden. 
H. R hat auch hierinn auf eine wbenswürdige 
Ar t den besten Mustern nachzuahmen gesucht. 
Und um diese Reformanonsgcschichte recht 
brauchbar zu machen, glaubte er daß es seine 
Pflicht wäre; die merkwürdigsten Begeben¬ 
heiten durch Betrachtungen noch mehr aufzu¬ 
klaren, und die Achtsamkeit des Lesers darauf 
zu ziehen. 

Er hat bald Anfangs das Vorurtheil aus 
dem Gemüthe einiger von seinen Lesern wegzu¬ 
schaffen gesucht f als wenn die Reformation 
durch einen Sprung aus den finstern Gegen¬ 
den des Aberglaubens in das helle Licht der 
reinen Lehre geschehen sey. D is ist der Grund, 
warum er in dem ersten Abschnitt von den ent-
ftrntern Vorbereitungen Schlesiens zu der 
hernach erfolgten Refounation gehandelt; 
welches ein Gemählde in Kleinen von den 
Veränderungen der schles. Kirche bey den ver¬ 
suchten Hussitttischen Verbesserungen und 
Bemühungen des löblichen Königes und eif¬ 
rigen Vertheidigers der Lehre CHnst: vom H. 
Abendmal, Georg vbn Podiebrats vorstellet. 
Damit man sich einen hinlänglichen Begrif 
Von dem Entstehen und der weüernFortpfian-
zung der Kirchenverbesierung m unserm lande 
machen tonnte; so smdim2tenAbschn. um¬ 
ständliche Nachrichten von den ersten Grund¬ 
saulen und Beförderern der Reformation in 
Sä , lesien aus dem schles.Fürstenstande erthei¬ 
let worden. Dieses waren der Marggrav 
George von Brandenburg, und der Herzog 

Friedrich N. zuLignh UNb Brieg. Ih re uns 
sterblichen Verdienste um die Bekantmachung 
und Ausbreitung der Reformation. I h r un-
erschrokner und standhafter M m h , den sie bey 
allen Gefahren zeigten, welche sie wegen dieser 
großen Angelegenheit bestürmten, sind hier in 
ein noch nie so hellesHicht gesetzt, und zugleich 
die Reformationsgesch. der Fürstenthümer 
Lignitz und Brieg angebracht worden« I m 
drittenAbschtt. wendet sich H. R. zu der Histo¬ 
rie der evangel. Reformat, in verschiedenen 
andern Herzogtümern und Gegenden von 
Schlesien. Worunter Breslau das erste ist, 
worauf Sagan, Münsierberg, Oels, lwbsi der 
Grafschaft Glatz folgen. Die traurige Ge¬ 
schichte des Hofpredigcrs und Superinten¬ 
denten in Brieg, Andr.Eising,S. 205 217. 
verdient die Aufmer ksamleit aller Freunde der 
Wahrheit. H. R. hat sie aus geschriebenen 
Nachrichten, welche aus den damaligenActen 
gezogen worden. Der vier e Abschnitt, zeigt 
das Verhalten der Bischöffe in Schlesien und 
ihrer Geistlichkeit gegen den Aufgang, und die 
Ausbreitung der evangel. Religion daselbst. 
I m fünften wird das Verhalten der Könige 
von Böhmen gegut dieReligionsverbeßerung 
in Schles. vorgestellet. Der letzte Abschnitt 
enthalt die merkwürdigsten Lebensumsiände 
dcr ersten Lehrer, durch welche die Reformat, 
in Schles. i j i angefangen und fortgesetzt wor-
den. Es sind folgende: Sebastian Schu¬ 
bart, Fabian Ectel, Valentin Htramwald, I . 
S igm. Werner, I c h . Hess,Ambros. Molban, 
Valentin Fricdland, sonst Trctzendorfgenant. 

Die zu Eude mitgetheilten Beylagen, wel¬ 
che als. Beweise zu oen inderReformations-
gcschichtc sechst angebrachten Nachrichten ge¬ 
hören, sind aus Schitsuß Schles. Chronik, 
aus D. Lutycrs Werken, Fiedlers in Schles. 
ei iig. Lucherr, der gröste Theil aber, aus Buk-
lisch Gchles. Rekg. Akten. 

Wi r müssen mit einer schmerzhaften Em¬ 
pfindung unsern Lesern melden, daß sie in die¬ 
sem Bande noch mcht die ganze Reformati¬ 
onshistorie Habens. R . lM sich in der trauri¬ 
gen Nothwel digkeit gesehen, einen ganzen 
Abschnitt wegzulassen, der dem Anfang der 
Aesmnat, in den Furstemhümern Schweid-



. z Iauer und G l o M bestimmt, und schon 
, "ist ausgearbeitetwar. W i r wünschen zum 

Aorcheil aller Liebhaber der vaterlandischen 
Acschichte, daß dieseFortsetzung ein Gelehrter 
übernehmen möchte, welcher mit den gehöri¬ 
gen Hülfsmitteln versehen wäre, und die Fa-
lhiqkeittn besäße, den Stofnach detnGeschmak 
^verdienten H.Rostnbergs zu bearbeiten. 
Oir ersuchen dazu im Namen unsers Vater¬ 
landes ieden patriotischen Gelehrten, der diese 

jsclmen Eigenschaften besitzt. 
Das Vergnügen, welches wir beymDurch-

lesen dieser schätzbaren Reformat. Gesch. em¬ 
pfunden, hat einige Anmerkungen veranlaßt, 
von denen wir glauben, daß sie hier nicht am 
unrechten Ort stehen. Wi r schmeicheln uns, 
daß der würdige Verf. gegenwärtiger Gesch. 

! sie nicht ganz nnsbilligen würde, wenn Schle¬ 
sien noch das Glük hätte, ihn unter seine leben¬ 
de Lehrer zu zahlen- Das nehmliche hoffen 
wir von seinen; Freunde, welcher sich durch 
Herausgebung desselben und durch die beyge¬ 
fügten lesenswiirdigenAnmerkungen verdient 
gemacht hat. 

Zur Erläuterung der Nachrichten von der 
Reformation in Ligniz, besonders S .35 . kan 
eine Stelle aus dem Briefe des Herzog Fr i -
brichs a n D . Ioh.Hessvom/Febr. 1530 die¬ 
nen; in welchem er ihn meldet, daß er das 
Nachtma! und Widergkdachtms des H. I . C. 
nach Anmeldung der Heil, göttlichen Schrift 
aufzurichten, zu ordnen und zu offentlichenGe-
brauch zu bringen willens sey. Er begehrt da¬ 
her, daß Hess sich mit D. Moibanum und D . 
Petern unterreden,und I h m ihr, dcr H. göttl. 
Schrift gemäß und g etchförmiges Bedenken 
in Schriften zu stellen und zuerkennen geben 
solte, wie solch Nachtmal möchte und solre auf-
gcricht werden, damit es sich mit dem alten 
Brauch der Heil. Christi. Kirche und mit der 
Heil. Vater Aussahung und also mit gottli¬ 
chem Worte verglichen unddemselblgen nicht 
zuwider gehandelt werden möchte. Es wäre 
aber sein gnädiger Wille und Begehren, daß 
Hess diesen Handel allenthalben bey sich m 
ganzer Geheim verbleiben lassen sollte. Um 
eben diese Sache ersucht ihn Fridrich Herr zu 
Haideck/ worauf sich der Herzogin seinem 

Schreiben bezieht. Erbitfetden D.Hsss) ess 
möchte ehestens sein Bedenken an den Herzog 
schikken: damit der Grelvel der unchrisilichett 
Messen abgethan wird, und anders mehr, so 
denselbigen anhängig ist, verhof zu GOtt dem 
Allmächtigen, er werde Euch in diesem seine 
Gnade verleihen, damit das mit Freudigkeit 
und guttem Grunde möchte vorgenommen 
werden,das dann bis Hieher durch menschliche 
Furcht und Blödigkeit verhindert und nachge¬ 
blieben ist. Dieser Brief ist datirt, Ligniz 
Dinstag nach Dorothee, 1530. Wi r haben 
diese Stellen aus der Ursache hier ausgezeich¬ 
net, weil man daraus ersehen kan, daß vor 
dem Jahr 153c). das H. Abendmal noch nicht 
auf Herzog!. Verordnung nach der reinern 
Lehre in den Landen des Herzogs ist geHandels 
worden. 

Der Umstand von Fabian Ecket, S . 3 1 ^ 
Er soll so gar nach Preußen gekommen seyn, 
und daselbst mit Paul Sperato über seinen 
Einfallen:c. gestritten haben; kan aus den ei¬ 
genhändigen Briefen des Bischofs zu Pomes 
zan, und I oh . Poliander a n D . Hess, welche 
mit Eckeln über die Lehre vom H. Abendmal 
und die übrigen Unterscheidungssätze der 
Schwenkfelder disputirt, mgleichen aus des 
ApellusSchreiben,welcher als Notarius diese 
Disputation nachgeschrieben, wie auch aus 
Eckels Briefe an D. Hess selbst, als znverla-
ßig behauptet werden. Poliander hat dem Z> 
Hess die Akten dieser Disputation, welche zu 
Rastenburg 1532. gehalten worden, zugc-
schikt. Apellus schreibt an D. Hess von Ra-
sienburg, Feriis Epiphaniae, 1532* folgettbfć; 
VenitadnosFabianusEckel, contulit cum no-
stris Episcopis et concionatoribus Jion cum g lo 
1 iat — Christus alicubi locutus est figurate et 
parabolice: ergo in coena quoque. Quid hoc 
aliud est, mi Hesse, quam liccolligere: Petrus 
currit, ergo Paulus quoque. Olim solebam ego 
l'uerpioptereiusmodi lapsum p^edagogo ma-
num porigere ut fei ula cederet. Ecke! gesteht 
selbst in seinem Briefe, von Ligniz, 18. M m t^ 
1532. von dieser Disputation: uerum est, 
qu^d dixisti, nullam reportaui gloriam, 

Wenn H. Roseuberg bey den Nachrichten? 
S . l 58. f.f. von den Streitigkeiten der B m ^ 



harditter mit den Reformaten zu St. Jacob in 
Breslau, und den Ursachen, warum die Bern¬ 
hardiner ihr Kloster geraumet, den umständ¬ 
lichen Bericht Francisci Hanisch Probsts zum 
H. Geist, sonst Bruder Raphael genannt, von 
dieser Sache zu seinemGebrauch gehabt hatte, 
so würde er einige Umstände näher .aufgeklart 
haben. Franc. Faber hat in stinm Breslau¬ 
ischen Nachrichten einen weitläufigen Auszug 
daraus gemacht. 

DieNachr vomWerner,S. 326. kan durch 
die Unterschrift in seinem Kachechismo berich¬ 
tigt werden: da er sich schreibt: Ioh . Wer¬ 
ner, Sigmung genannt, Prediger vorher zu 
tiegniz, ieztzuRengersdorf. 

Da H. R. blos muthmaßet, daß dieSchutz-
schrift des Raths zu Breslau, 152z. heraus¬ 
gekommen seyn muß; so können wir es gewiß 
versichern, da wir dieselbe vor uns liegen ha¬ 
ben: sie ist gedrukt, Vranslaviae, menlel^ov. 
1523, in 4. Unter der Aufschrift: Zoologia in-
ol)'ri 8enaM5 popnliczuae Vi arizl. z)i0 noui ?a-
Koi-18 noua eie^ione. 

Die Bestimmung des Jahres von ^soidani 
latein. Katechismo in ^'ockenciorf^iüor. I.u-
rker. ist in der That falsch, so wie auch der Ti¬ 
tel. Er ist zu Wittenberg 1537. unter dieser 
Aufschrift gedrukt herausgekommen: (^e 
ckizmi ca^ira aecein, ^iimuin (juibu^clani r^e-
niatiz, cieinäe etiam coüo^uii.^ ^>ueiiIil)U8 ill^l-
ftiata) iuuenruri Viarizlauienii ^)io^olira. ^ i n -
bioli^z ^t0idanu8. Vorher erschien der deut¬ 
sche mit folgendem Titel: Calcchismus auf 
zehen Anikkel göttlicher Schrift gestellet, wie 
man für GOtt und dcn Menschen ein christlich 
ftumes Leben führen sol, durch D. Ambrosms 
Moibanum, Pfarrhcrr zu Breslau, Wittenb. 
1535. in 8- Er unterscheidet sich sehr von 
dem lateinischen, in dem die Sprüche eines ie-
den Artikkels weitläufig und umständlich ge¬ 
handelt sind. Die Anekdote welche ?ol. in 
Xnal. Vi arixlau. vom Î loî gno anfährt, ist son¬ 
derbar. I n derNachschrift zum deutschen Ca-
techismo meldet Moiban, daß 15^0. zu Wit¬ 
tenberg ein klein Büchlein, des Titel ist: Un¬ 
terrichtung der Mlßthäteru, die man todten 
sollc. mit seinem Namen gedrukr worden, 
welches er aber nicht für das seine erkennet. 

Unter den Bewtlsett,l)aß Kais. FerdinaM 
in seinen letzten Jahren dem ReformadoI 
werk weniger abgeneigt gewesen, Seite 2« 
wünschten wir, daß die Anführung dev ÜusM 
Privilegii, welches Ferdin. einem BuchsüyM 
ertheilt, als er ein Gesangbuch von 121. « 
dern herausgegeben, in welchen Lutheri W 
der nut befindlich, Ware weggelassen worde» 
Denn lnan müßte hier voraus setzen, daß » 
Kaiser alle die Bücher durchgelesen, oder v» 
nigstens durchgesehen, worüber ein kais. ^ « 
vilegium ausgefertiget worden, welches m« 
ihm wohl llicht^umuthen, und noch wem» 
von ihm verlangen konnte. > 

Die Disputation, welche D. Hess 1524.« 
Augusiinerkloster zu St . Dorothem allhi« 
gehalten, haben zwey Raths-Nmani nachg» 
j'chriebeu. Es werden S . 174. f. aus vc» 
schiedenen Vel sassern die Sätze worüber di> 
putirt worden, angeführt Dahin man no» 
l^lenelinm in ? ile8. WF. I.. I I I . in uita ̂ 0. llel« 
UNd^br. scultemm in /^nnal. Tvanß. p 2IU 
setzen kan. Da wir nirgends gefunden, dc» 
sie von jemanden gedrukt angeführt wordc» 
so wollen wir hur die ausnehmend seltn! 
Schrift nennen, wo malt sie gedrukt lesen fan 
Sie hat folgende Aufschrift: In /Vximnara ̂ 0 
l-Ielii Vrari?>l. eäira perruz Kilinia.«?, Oacovia« 
XI. ^P1 i l . 1524. in 4. Die Antwort darau 
ist unter dem Titel gedrukt: Paulus (I^ckm 
NIU8 Viarizl. ?eriol<ii!ni0,(. lacou. Z)10^. ^ell'ol 
rüioc^o lno. in 4. Die Geschichtediescs er! 
sten Breslauischen Lehrers der evangel. Ge> 
meine, kan aus den noch üdrigm Handschrift 
liehen Briefen berühmter Männer an ihn,wel 
che j7icn^1iu8 vom dauben und^iaro erhalteNj 
sehr aufgeklart werden. Wir schließen mi< 
folgender Nachricht aus einer geschriebene« 
Bresl. Chronik: I m I . 152;. den 25. Ott 
an einem Sonntage, da hat der H. D. Hesse, 
allhier zu St . Maria Magdalena, seine erste 
Predigt gethan, und war ein solch Gcdrang-
ms in dcr Kirchen,daß sie einander hcmn mö-
gen erdrukken, und that eine schöne Predigt, 
daß ihr viel herzlich weinten. 

Kostet, inWillh. Gottl. Korns Buchhanl^ 
lung, i Rthlr.Ü 


